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Titelseite: Besorgter Blick auf die Salzburger Altstadt bei Hochwasser © Lukas Uitz
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„Neustart für Salzburg“ steht als Ti-
tel über dem arbeitsübereinkommen 
der neuen landesregierung aus ÖVP, 
grünen und Team Stronach. Neustart 
– das klingt hoffnungsvoll, nach einer 
Ära, die mit dem leitmotiv „Salzburg 
blüht auf“ begonnen und mit einem 
land in einem katastrophalen zu-
stand geendet hat. Das bezieht sich 
nicht nur auf den Skandal um die lan-
desfinanzen, sondern auch auf raum-
ordnung, umwelt- und Naturschutz. 
all diese bereiche gerieten unter die 
räder einer immer hemmungsloser 
fordernden bauwirtschaft.
Immer mehr grünland verschwand 
unter beton und asphalt, immer mehr 
Waldflächen wurden für Skiabfahrten 
und Forststraßen geopfert, jeder grö-
ßere bach oder gar Fluss weckte die 
begehrlichkeiten der Energiekon-
zerne. Wertvolle Hektar agrarlandes 
sollen für weitere golfplätze geopfert 
werden, trotz Krise der betreiber, von 
denen jeder zweite in wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten steckt. abenteuer-
liche bauprojekte verschandelten die 
berggipfel. Selbst vor Naturdenk-
mälern gab es keinen Halt, wie das 
beispiel einer Seilrutsche durch die 
Salzachöfen zeigt.
gibt jetzt das arbeitsübereinkom-
men tatsächlich anlass zur Hoffnung, 
dass es besser wird? Nun – ohne 
zweifel haben die grünen in dem 
Übereinkommen deutliche Spuren 
hinterlassen. So bekennen sich die 
regierungspartner zur Wasserrah-
menrichtlinie der Eu, zur Erhaltung 
und Verbesserung des ökologischen 
zustandes der Fließgewässer, zu 
groß angelegten renaturierungspro-
jekten. Das Mur-Kraftwerk beispiels-
weise solle es nur mit zustimmung 

der gemeinde ramingstein geben. 
Der Wahrheitsbeweis wird gegen-
über Salzburg ag und Verbund ag 
zu erbringen sein. auch, wenn es um 
die Kraftwerkspläne an der unteren 
Salzach und bei Stegenwald geht.
Die regierungspartner bekennen 
sich auch zu neuen Wegen im Hoch-
wasserschutz mit renaturierung und 
aufweitung von bächen und Flüs-
sen, mit nachhaltiger Verbesserung 
des Schutzwaldes mit dem ziel, die 
Speicher- und retentionskapazität 
der böden zu verbessern und die 
zunehmende Flächenversiegelung 
einzudämmen. Das wird nur gelingen 
im zusammenwirken mit bundesfor-
sten, privaten Waldbesitzern und den 
Wasserbauern, die neue Wege gehen 
müssen.
bei Planung und bewilligung von 
Infrastrukturprojekten der Energie-
wirtschaft sind laut arbeitsüberein-
kommen „Naturschutz- und Touris-
musinteressen sowie umwelt- und 
sozialverträgliche Kriterien … be-
sonders zu berücksichtigen“. Das 
gelte für die Tauerngasleitung und 
das eingereichte Projekt der 380kV-
leitung. bei letzterer will das land 
wissenschaftlich prüfen lassen, ob sie 
überhaupt notwendig ist. und wenn 
ja, dann tritt das land für die Teilver-
kabelung nach dem neuesten Stand 
der Technik ein. Da wird es einiges an 
Konsequenz brauchen, so wie seiner-
zeit der legendäre landeshauptmann 
Wilfried Haslauer Senior die Tauern-
kraftwerke ag mit ihren begehrlich-
keiten nach dem gletscherwasser der 
bäche westlich von Mittersill für ein 
großkraftwerk im Oberpinzgau in die 
Schranken gewiesen hat.
Ein weiterer wichtiger Punkt aus Sicht 

des Natur- und umweltschutzes ist 
das Vorhaben der neuen regierung, 
in der raumordnung den Infrastruk-
turkosten, den Verkehrsströmen, 
dem Erhalt von Naturräumen sowie 
notwendigen retentionsflächen und 
einer geordneten Siedlungsentwick-
lung mehr beachtung zu schenken. 
Da werden einige abteilungsleiter im 
amt der landesregierung kräftig um-
denken müssen.
Erfreulicherweise bleibt festzuhalten, 
dass alle diese Punkte zentrale For-
derungen in der anlässlich der re-
gierungsverhandlungen übermittelten 
Deklaration über die Erwartungen des 
Naturschutzbundes an die künftige 
landesregierung sind. Der Natur-
schutzbund hat auch angeboten, mit 
seinem neu geschaffenen Fachbeirat 
unter Mitwirkung namhafter Wissen-
schaftler beratend zur Seite zu ste-
hen.
Ein „Neustart für Salzburg“ ist drin-
gend notwendig. Wenn aus den in 
lettern gegossenen absichtserklä-
rungen tatsächlich eine neue Politik 
werden sollte, so wäre das beispiel-
gebend für ganz Österreich. Erste 
anklänge einer neuen gangart in der 
Politik waren erfreulicherweise auch 
aus der äußerst moderaten Stellung-
nahme der SPÖ herauszuhören, die 
ja nun fünf Jahre – ungewohnt – die 
Oppositionsbank drücken muss. 
Wenn es dazu kommt, dass auch im 
Verhältnis zwischen regierung und 
Opposition alteingetretene Pfade 
der bedingungslosen Konfrontation 
verlassen werden, dann könnte der 
„Neustart für Salzburg“ in eine gute 
zukunft führen.

Hans Kutil, Landesvorsitzender

Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz
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Welt-Umwelttag, 5. 6. 2013

DEKLARATION

„Im Zweifel für die Natur“
Erwartungen des Salzburger Naturschutzbundes an die künftige 

Landesregierung

Das land Salzburg verfügt über eine land-
schaftsausstattung von höchstrangiger 
bedeutung und außerordentlicher Viel-
falt. Die bandbreite spannt sich von den 
voralpinen Seengebieten bis zu den eis-
bedeckten bergriesen der Hohen Tauern. 
Den großartigen Naturlandschaften stehen 
die vom Menschen in historischer zeit ge-

schaffenen Kulturlandschaften gleichwer-
tig zur Seite.
In Verbindung mit der verkehrsgünstigen 
lage im Herzen Europas ist dieses land-
schaftskapital ein entscheidender grund 
dafür, dass dieses land von Einheimischen 
gerne bewohnt und von gästen in hohem 
Maße geschätzt wird.
Dieses landschaftskapital kommt in vie-
len Teilen des landes durch die modernen 
Entwicklungen im Siedlungs- und Ver-
kehrswesen, im Tourismus und in der ge-
werblichen Wirtschaft immer stärker unter 
Druck. Die begehrlichkeiten zur „Verwer-
tung“ der noch unverbauten landschaft 
werden durch explodierende bauland-
preise nochmals angeheizt.
Der Naturschutzbund fordert einen Stopp 
für das bauen im grünen und einen Vor-
rang für die Instandsetzung und zeitge-
mäße ausstattung bestehender altbauten. 
Das sichert wirkliche arbeitsplätze in der 
region und nicht arbeitsplätze für „große 
baumaschinen“.

Der Naturschutzbund erwartet daher, dass 
Naturschutz nicht Kosmetik nach von Wirt-
schaftsfragen dominierten Entscheidungen 
ist, sondern dass die naturräumlichen ge-
gebenheiten die basis aller planerischen 
Entscheidungen sein müssen.

Im Konkreten fordert der 
Naturschutzbund:

l  Eine unterschiedslos strenge und lü-
ckenlose anwendung der an sich un-
missverständlichen bestimmungen des 
Salzburger raumordnungsgesetzes. 

l   Die gefahrenzonenpläne müssen 
rechtsverbindlich per gesetz festge-
schrieben und konsequent angewendet 
werden. absolutes bauverbot in roten 
zonen und äußerst restriktive genehmi-
gungen in der gelben zone! Festschrei-
ben der Verantwortung der bürgermei-
ster als baubehörde erster Instanz mit 
vermögensrechtlichen Folgen.

Das Wahlergebnis hat es deutlich ge-
zeigt: Die Zeit der Halbheiten ist vorbei. 
Die Bürgerinnen und Bürger wollen, 
dass man ihre Anliegen ernst nimmt, 
mit Steuergeld ordentlich wirtschaftet 
und die Lebens- und Landschaftsquali-
tät unseres schönen Landes respektiert 
und bewahrt. 

Das Naturinventar und die Natur- und Kul-
turlandschaften sind das „Familiensilber“ 
unseres landes. Ihr Schutz und ihre lang-
fristige Erhaltung sind eine unumstößliche 
Pflicht zum Wohl der bevölkerung unseres 
bundeslandes und der nachfolgenden ge-
nerationen.
Die maßgeblichen akteure haben einen 

neuen politischen Stil und neue Formen 
der zusammenarbeit zum Wohle des lan-
des angekündigt. 
Der Salzburger Naturschutzbund erwartet 
sich daher auch eine neue Wertschätzung 
und einen sorgsamen umgang, der nicht 
weiter das Naturkapital zerstört, das eine 
unserer wichtigsten lebensgrundlagen ist.

Die neue Salzburger Landesregierung: M. Berthold, H. Schellborn, A. Rössler, W. Haslauer, Ch. Stöckl, J. Schwaiger, H. Mayr

Die Schlüsselthemen:

Raum, Ökosysteme, Artenvielfalt und Landschaft
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l   Die Erstellung eines landschaftsinven-
tars und von landschaftspflege- bzw. 
Managementplänen im Sinne der be-
stimmungen des Naturschutzprotokolls 
der alpenkonvention und der Fauna-
Flora-Habitat-richtlinie und der Vogel-
schutzrichtlinie sowie deren regelmäßi-
ge Fortschreibung.

l   Die Einrichtung zusätzlicher Schutz-
gebiete auf fachlicher grundlage, die 
den Erhalt der unverzichtbaren land-
schaftswerte unseres landes garantie-
ren.

l   Eine baulandmobilisierung nach dem 
Vorbild Südtirols und bayerns.

l   Qualitätvolle, die bedürfnisse von Na-
tur- und landschaft berücksichtigende 
regionalplanungen und konsequente 
beachtung ihrer Festlegungen auf ört-
licher Ebene.

l   Neuordnung der regionalverbände 
nach geographisch sinnvollen Kriterien. 
Die gemeinde Koppl hat beispielsweise 
wesentlich mehr bezüge zum rV Salz-
burg Stadt und umgebungsgemeinden 
als zum rV Osterhorngruppe. Wenn 

beispielsweise in Koppl großflächig 
durch baumaßnahmen boden versie-
gelt wird, steigt im Salzburger Stadtteil 
gnigl die Hochwassergefahr durch den 
alterbach. Daher auch mehr zwang zu 
überregionaler rücksichtnahme!

l   Keine Verkleinerung bestehender 
Schutzgebiete.

l   rückbesinnung auf die Intentionen der 
Salzburger landschaftsschutzgebiete 
und konsequente beachtung der da-
raus resultierenden Vorschriften.

l   Verbot weiterer Drainagierungen von 
Feuchtwiesen und nach Möglichkeit 
beseitigung bestehender Drainagen.

l   Keine reduktion des gesetzlichen le-
bensraumschutzes gemäß § 24 des 
Salzburger Naturschutzgesetzes 1999 
idgF, sondern ausweitung der bestim-
mungen auf weitere gefährdete le-
bensräume (z.b. auen, glatthaferwie-
sen usw.).

l   Keine zusätzliche Intensivierung der 
alm- und Forstwirtschaft in den höheren 
lagen, insbesondere kein Setzen von 
entsprechenden Förderungsanreizen.

l   Ein klares bekenntnis zum kompromiss-
losen Erhalt der auen-restbestände.

l   Schaffung zusätzlicher retentionsflä-
chen als Schutz vor Hochwasser.

l   Die Einschränkung der in Salzburg im 
Übermaß betriebenen abtauschpolitik 
(„geld gegen Natur“), insbesondere in 
bezug auf nicht ausgleichsfähige land-
schaftseingriffe.

l   Im Nationalpark Hohe Tauern ein un-
missverständliches bekenntnis zum 
Vorrang der Naturschutzinteressen vor 
den Interessen der touristischen Nut-
zung. Übernahme des lebensraum-
schutzes gemäß § 24 des Salzburger 
Naturschutzgesetzes in das National-
parkgesetz. Keine Einschränkung der 
Überwachungsfunktion auf in der Na-
tionalparkregion ansässige Organe der 
berg- und Naturwacht (die Organe sind 
für das gesamte bundesland vereidigt 
und sollen erforderlichenfalls auch ein-
schreiten dürfen). Eine nationalpark- 
bzw. naturschutzkonforme ausführung 
und ausgestaltung aller Maßnahmen in 
den „Vorfeldregionen“.

Landwirtschaft 

Die allerorten zu beobachtende Intensi-
vierung der landwirtschaft, vor allem die 
Silowirtschaft und die intensive gülle-
düngung bis in alpine regionen haben zu 
einem unvergleichlichen rückgang der 
artenvielfalt in der Fläche geführt. zugleich 
werden sich aber zunehmend bauern und 

bäuerinnen des Werts der Natur bewusst, 
weil die Intensivierung einhergeht mit er-
höhtem Energieverbrauch, artenverlust 
und gefährdung z. b. der bestäubung 
durch wild lebende Insekten.

Der Naturschutzbund fordert:

l  Eine massive umlenkung der landwirt-
schaftsförderung. betriebe, die hem-
mungslos intensivieren, dürfen keine 
öffentlichen Förderungen bekommen. 
Dagegen steht betrieben, die natur-
nah im Kreislauf wirtschaften und Na-
turgüter für die allgemeinheit erhalten, 
öffentliche unterstützung im ausrei-
chenden Maß zu.

l   Förderung regionaler lebensmittel-

kreisläufe und Sicherung der landwirt-
schaftlichen Produktionsflächen, damit 
verbunden der Ernährungssicherheit, 
sicherer landwirtschaftlicher Einkom-
men und lebendiger regionen. Dafür 
unabdingbar ist auch eine eindeutige 
Herkunftskennzeichnung der Produkte, 
die keine Hintertürchen offen lässt.

l   rückkehr zu einer schonenden Wald-
bewirtschaftung unter Verzicht auf die 
zerstörerischen „Harvester“. Äußerst 
restriktive Praxis bei der genehmigung 
von Forststraßen, die zusammen mit 
Skipisten und großflächig fortschreiten-
der bodenversiegelung maßgeblich zu 
den höheren abflussspitzen bei Stark-
regen und damit zu Hochwasserereig-
nissen und Murgängen beitragen.

Tourismus

Das land Salzburg zählt alpenweit zu je-
nen ländern, in denen die schitouristische 
Infrastruktur am stärksten ausgebaut ist. 
Insbesondere zählt Salzburg zu den Spit-
zenreitern im bereich der Kunstschnee-
produktion: Ein großteil der bestehenden 
Pistenflächen wird mit Schneekanonen 

beschneit. Diese Infrastruktur ist in hohem 
Maße ressourcenbelastend und klima-
schutzpolitisch kontraproduktiv. 

Der Naturschutzbund fordert:
l   Ein Moratorium für die nächste ge-

setzgebungsperiode, in der keine 
Neuerschließungen und Kapazitäts-
ausweitungen der Seilbahn- und Schi-
liftanlagen sowie der beschneiungsan-
lagen zugelassen sind.

l    Die intensive Förderung natur- und um-
weltschonender Tourismusformen im 
Einklang mit den bestimmungen des 
Tourismusprotokolls der alpenkonven-
tion.

l   Eine unterstützung der traditionellen 
alpinen Tourismusinfrastruktur (alpin-
wege, Schutzhütten), mit dem Fokus 
auf umweltqualitätssichernde Maßnah-
men (Erreichbarkeit mit dem öffentli-
chen Verkehr, geordnete Parkraum-
schaffung).

l    Das Verbot von aussichtsplattformen 
und Hängebrücken in hochalpinen re-
gionen sowie von Verrücktheiten wie 
Seilrutschen à la „Flying Fox“ durch die 
Salzachöfen.

l   Die beschränkung von Trendsportarten, 
wie Downhill-biking, Paragleiten und 
Drachenfliegen auf streng begrenzte 
areale unter berücksichtigung von Na-
turschutzaspekten.

 ©
 H

. 
K

u
ti

l
 ©

 H
. 
A

u
gu

st
in



52 – 2013Natur@ktiv

auf dem Papier ist das land Salzburg 
vorbildlich: Eine Fülle von gesetzes-
bestimmungen sollte für die natur- und 
landschaftsschonende gestaltung der 
menschlichen Nutzungsansprüche sorgen. 
In der Verwaltungspraxis zeigt sich leider 
all zu oft, dass die bedürfnisse der Natur 
parteipolitischen Einflussnahmen und dem 
Druck wirtschaftlicher Interessen weichen 

müssen. Die erkennbare Tendenz, Natur-
schutzbestimmungen aufzuweichen, ist 
sofort zu stoppen.

Der Naturschutzbund verlangt von 
Politik und Verwaltung:

l   Konsequente und rechtskonforme 
anwendung der landesrechtlichen 
Vorschriften, insbesondere Natur-
schutzgesetz, raumordnungsgesetz,  
alpenkonvention, FFH- und Vogel-
schutzrichtlinie der Eu.

l   Konsequente Sanktionierung von Ver-
stößen mit empfindlichen geldbußen.

l   Verbindliche Mitwirkungsmöglichkeit 
der anerkannten Naturschutzorganisa-
tionen in gesetzgebungsverfahren.

l   Transparente behördenverfahren, Ent-
fall des amtsgeheimnisses.

l   aufwertung des Naturschutzbeirates zu 
einem echten beratungsorgan der lan-

desregierung. 
l   Ordentliche ausstattung der lan-

desumweltanwaltschaft (lua) und der 
Naturschutzbehörden mit personellen 
und finanziellen ressourcen, Erhalt 
der bestehenden Weisungsfreiheit für 
lua und Naturschutzbeauftragte, keine 
Schmälerung der Kompetenzen.

l   Schaffung eines starken „echten" um-
weltressorts inklusive Naturschutz-, 
raumordnungs- und Nationalparka-
genden und loslösung von der land- 
und Forstwirtschaft.

l   Konsequente Ökologisierung öffent-
licher bauten (inkl. Straßenbau) nicht 
nur im Hinblick Energieeffizienz / alter-
native Energien, sondern auch bezüg-
lich Dachbegrünungen, außenbepflan-
zungen mit autochthonen gewächsen 
statt Kfz-Freistellplätzen. 

l   Sinnvolle Vorschreibung, Koordinierung 
und Einhaltung von auf Naturschutzer-

Energie  

Salzburg verfügt mit dem im März 2012 der 
Öffentlichkeit präsentierten zielpfad „Salz-
burg 2050: klimaneutral.energieautonom.
nachhaltig“ das energiepolitische ziel, bis 
2050 den gesamten Energieverbrauch aus 
erneuerbarer Energie bereitstellen zu kön-
nen. Schon das erste Teilziel bis 2020, den 
anteil erneuerbarer Energie von 43,1% 
(2011) auf 50% zu steigern, ist nur in Ver-
bindung mit einer deutlichen reduktion 
des gesamtenergieverbrauchs erreichbar.
Da kein erneuerbarer Energieträger ständig 
steigende Energieverbräuche abdecken 
kann, ist der weitaus größte akzent auf die 
reduktion des gesamtenergieverbrauchs 
zu legen. 
Ernsthafte Einsparungsmaßnahmen in al-
len zuständigkeitsbereichen des landes 
Salzburg (inklusive Verkehr und raumord-

nung) müssen weiteren Natur- und land-
schaftsverbrauch durch neue Energieer-
zeugungsanlagen überflüssig machen.
Das land Salzburg hat bereits den größten 
Teil seines Wasserkraftpotenzials für die 
Erzeugung erneuerbarer Energie bereitge-
stellt. Damit verbunden ist der unwieder-
bringliche Verlust einzigartiger Naturland-
schaften und die ökologische Entwertung 
der Fließgewässerstrecken. Die zusätz-
liche ausbeutung der letzten noch vorhan-
denen freien Fließgewässerstrecken kann 
nicht akzeptiert werden. 
andere Formen erneuerbarer Energie 
(Windkraft, Photovoltaik, Erdwärme) sind 
unter sorgfältiger bedachtnahme auf Na-
tur-, umwelt- und landschaftsschutz aus-
zubauen.

Der Naturschutzbund 
verlangt daher:

l   bei der Wasserkraft den Verzicht auf die 
Errichtung von großwasserkraftwerken 
insbesondere an Mur und Salzach und 
die Optimierung der bereits bestehen-
den Kraftwerke in Hinsicht auf erhöhte 
Energieausbeute uND ökologische Ver-
träglichkeit.

l   Kleinwasserkraftprojekte müssen hin-
sichtlich ihrer jeweiligen energiewirt-
schaftlichen Sinnhaftigkeit evaluiert 
werden – insbesondere im Verhältnis zu 
den durch sie verursachten Natur- und 
landschaftsschäden.

l   bei der Windkraft müssen die seit vielen 
Jahren im Projektstadium befindlichen 
Windkraftprojekte im land Salzburg 
in Hinblick auf energiewirtschaftliche 
Sinnhaftigkeit im Verhältnis zu den 

durch sie verursachten Natur- und 
landschaftsschäden rasch überprüft 
und dann Entscheidungen gefällt wer-
den.

l   bei der Photovoltaik ist der rasche aus-
bau dieser erneuerbaren Energieform 
wünschenswert, wobei Salzburg einen 
großen aufholbedarf hat. Vorrangig 
sind unbedingt die ausbaupotenziale 
auf den großen versiegelten Flächen 
(Flachdächer bei Wohn- und gewer-
begebieten, lärmschutzwände entlang 
der autobahn) zu nutzen. Solchen Flä-
chen ist gegenüber anlagen im Frei-
raum unbedingt der Vorzug zu geben.

l   Von der Politik wird ein wirksames lan-
desenergiekonzept erwartet mit klarer 
zielsetzung, überprüfbaren Kriterien 
und festgelegten Evaluierungszeiträu-
men, wobei sowohl die Erzeuger- als 
auch die Verbraucherseite gesamthaft 
zu betrachten ist. 

l   Einbindung der Wissenschaft bei der 
praxisorientierten umsetzung der be-
schlossenen Energieziele und bei kon-
kreten umsetzungsschritten.

l   Förderung von basisinitiativen und 
bürgerbeteiligungsmodellen für erneu-
erbare Energie, welche möglichst viele 
bürgerinnen und bürger von betrof-
fenen zu beteiligten macht.

l   bei Energietransport und Energiever-
teilung geht es darum, die dezentrale 
Erzeugung erneuerbarer Energie zu 
fördern anstatt groß in den ausbau fos-
siler und zentralistischer anlagen und 
Verteilungsnetze zu investieren. bei den 
Verteilungsnetzen sind moderne Über-
tragungstechnologien wie z. b. Erdka-
bel in die Planung einzubeziehen.

Gesetzgebung und Verwaltung
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fordernisse abgestimmte bauzeiten 
und bauausführungen (Stichworte: 
brutzeiten, Vogelschlag an glasflächen, 
hohe gehsteigkanten und gefährliche 
abflüsse für Kleintiere wie Igel, amphi-
bien, etc.).

l   Verpflichtung der bürgermeister, grund-
stücksinteressenten auf allfällige bau-
hindernisse aufmerksam zu machen 
(geologie, Hydrologie, Schutzwald etc.)

l   aufklärung der bevölkerung und Ko-
ordinierung der zuständigen behörden 
auch im privaten bereich: baum- und 
Strauchschnitt nicht zur brutzeit (gilt 
auch für baumpfleger der öffentli-
chen Hand); Sammeln von baum- und 
Strauchschnitt und abtransport dürfen 
nicht zur Todesfalle für Kleintiere wer-
den (geschredderte Igel sind keine Sel-
tenheit).

l   generell mehr aufklärungsarbeit und 
Sensibilisierung der bevölkerung zu 
inhaltlichen Themen statt geldausgabe 
für Partei- und Wahlplakate: z.b. allge-
mein und vor allem leicht zugängliche 
Informationen über heimische Pflan-
zen- und Tierarten und Schutzgebiete 
(inkl. richtiges Verhalten).

l   Information über das bestehende 
ganzjahresverbot des Einsatzes von 
Feuerwerken (die paar Stunden zu Sil-
vester sind die ausnahme und nicht die 
regel...), gefahr für Kleintiere bei Sonn-
wendfeuern oder reisig verbrennen. 

l   Verschärfte bestimmungen für illegale 
abfallentsorgung; auch das Wegwerfen 
von getränkedosen und Jausenpapier 
ist kein Kavaliersdelikt.

l   Verankerung der umweltbildung im 
Schulwesen, beginnend schon in 

der Volksschule, um schon bei den 
Kleinsten das Verständnis für Natur-
schutz- und umweltzusammenhänge 
zu wecken und über sie in die Familien 
hineinzutragen.

Der Naturschutzbund stellt 
das Wissen seiner kompe-
tenten Fachbeiräte gerne bei 
Beratungen über umwelt- 
und naturschutzrechtlich 
relevante Gesetzesmate-
rien und Behördenentschei-
dungen zur Verfügung. 

   
Danke für die unterstützung:   

Die Landtagswahl hat in Salzburg ein politisches Erdbeben 
ausgelöst. Die SPÖ wurde von der Bevölkerung abgestraft, die 
ÖVP ebenfalls. Sie kam aber mit einem grün-blauen Auge da-
von. Hauptgrund war wohl der Finanzskandal, doch lohnt sich 
auch ein Blick auf jene Gemeinden, in denen Umweltkonflikte 
im Vordergrund stehen. So verlor die SPÖ in Gemeinden ent-
lang der 380kV-Trasse bis zur Hälfte ihrer Wählerschaft. Die 
Wähler haben nicht vergessen, dass Landeshauptfrau Gabi 
Burgstaller sie im Kampf gegen die 380kV-Leitung im Stich ge-
lassen hat. Die Grünen konnten dort ihren Stimmenanteil ver-
drei- bis vervierfachen.
Am aussagekräftigsten sind wohl die Ergebnisse von Koppl und 
Ramingstein. Die SPÖ büßte in Koppl mehr als die Hälfte der 
Wähler von 2009 ein, die ÖVP 15 Prozent, die Grünen errei-
chen mit 28,74 Prozent ihr landesweit bestes Ergebnis. In Ra-
mingstein, wo die Salzburg AG mit Brachialgewalt ein Auslei-
tungskraftwerk durchdrücken will, verlor die SPÖ 23 Prozent 
und die ÖVP gewann entgegen dem Landestrend fast drei Pro-
zent dazu – wohl dank der klaren Position des künftigen Lan-
deshauptmannes Wilfried Haslauer gegen das Kraftwerk. Und: 
die Grünen konnten dort ihren Stimmenanteil verzehnfachen!
Die künftige Landesregierung wird zu berücksichtigen haben, 
dass die Bevölkerung unter anderem auch dem Natur- und 
Umweltschutz einen größeren Stellenwert eingeräumt hat. Sie 
wird nicht mehr hinnehmen, dass Steuergeld verzockt wird, sie 
wird aber auch nicht mehr hinnehmen, dass die schönsten Fle-
cken des Landes unter Beton und Asphalt verschwinden, letzte 
einigermaßen unberührte Flussabschnitte dem Moloch Ener-
giewirtschaft geopfert werden und das Tourismusland durch 
eine 380kV-Freileitung verunstaltet wird!

Hans Kutil

Naturschutz jetzt! Balzari, Carl'Antonio / Griesohn-Pflieger, Thomas / 
Gygax, Andreas / Lücke, Robert / Graf, Roland

Vogelarten
Deutschlands, Österreichs und der Schweiz
in 2 Bänden

Deutschland, Österreich und die Schweiz zeichnen 
sich dank unterschiedlichen Lebensräumen durch 
eine außergewöhnlich reiche Vogelwelt aus: Von 
den Watvögeln an der Nordseeküste bis zu den 
Gebirgsarten im Alpenraum können fast alle mit-
teleuropäischen Arten angetroffen werden. Das 
Nachschlagwerk beschreibt die Bestimmungs-
merkmale, Verwechslungsmöglichkeiten, den 
Lebensraum sowie weitere 
Charakteristika der beo-
bachtbaren Arten. Für Vo-
gelfreunde vom Einsteiger 
in die Vogelbeobachtung 
bis zum versierten Ornitho-
logen ein qualitätsvolles 
Bestimmungswerk.

Nicht-Singvögel: 
1.Auflage 2013, 400 Seiten, 
285 Karten, 564 Fotos, 
EUR 32,90, 
ISBN 978-3-258-07750-5, 
Haupt Verlag

Singvögel: 1. Auflage 2013, 
252 Seiten, 109 Karten, 
312 Fotos, EUR 29,90, 
ISBN 978-3-258-07748-2, 
Haupt Verlag

Buchtipps



72 – 2013Natur@ktiv

FACHBEIRAT
Dipl. Ing. Josef ERBER
Jagd / Wildökologie, delegiert von Salzburger Jägerschaft
Ingrid HAGENSTEIN
Natur & land, Kontakt bgS-Projekte
Mag. Dr. Winfrid HERBST
abfallwirtschaft, umweltschutz
Prof. OFR Dipl. Ing. Hermann HINTERSTOISSER
Forstwirtschaft, alpenkonvention
Josef A. HOLZER
biotopschutz, delegiert für bezirksgruppe lungau
Dr. Roland KALS, alpen, raumordnung
Univ. Prof. Dr. Alexander KEUL, umweltpsychologie
Anneliese KLINGER
Naturgarten, delegiert für bezirksgruppe Pongau
Dr. Christoph KÖNIG, umweltmedizin
Magdalena MEIKL MSc, Herpetologie, Salamander
Mag. Erich MILD, Energiepolitik
Mag. Günther NOWOTNY, botanik, biotopschutz 
Univ. Prof. i. R. Dr. Robert A. PATZNER
zoologie, gewässerökologie
Dipl.-Ing. Jakob PÖHACKER, Ornithologie
Erich PRECHTL, grenzüberschreitende Projekte  
Dr. Heike RANDL, Tierschutz, recht
Dir i. R. OSR Feri ROBL
biotopschutz, delegiert für bezirksgruppe Pinzgau
Univ. Prof. i.R. Dr. Erich STOCKER, geomorphologie
Dr. Wilfried SCHWARZENBACHER, biotopschutz, Klimaschutz
Mag. Andrea ZOCHER-MACHART, umweltbildung, Datenbank
Dr. Tanja WARTER, Tierschutz, Tierpflege

SEKRETARIAT
Mag. Dr. Elke GABAUER
assistentin der geschäftsführung

Vorstand und Fachbeirat neu gewählt
Bei der Jahreshauptversammlung des Naturschutzbundes Salzburg am Freitag, 19.  April 2013, im önj-
Heim am Haus der Natur in Salzburg wurde der Vorstand für 4 Jahre neu gewählt, ein neuer hochkarätig 
besetzter Fachbeirat geschaffen, die Statuten adaptiert und die Mitgliedsbeiträge in Anlehnung an die Vor-
gaben des Naturschutzbundes Österreich neu festgesetzt.

VORSTAND
Hans KUTIL, Vorsitzender
Mag. Markus LECHNER, Stv. Vorsitzender 
Dr. Hannes AUGUSTIN, gF / Schriftführer 
Mag. Karin WIDERIN, Stv. Schriftführerin  
MMag. Dr. Johann NEUMAYER, Kassier 
Gabriele ESTERER, Stv. Kassierin

  

 

  H. Kutil              H. Augustin        J. Neumayer 

An den
Naturschutzbund 
Salzburg

Museumsplatz 2

Name: ……………………………………………………………………………………………………………………......…..…… 

adresse:  ……………………………………………………………………………………………………………………...…....… 

geburtsdatum: ……………………………………………………………………………………………………………….......…..

Datum: ………………………………………………     unterschrift:  ……………………………….………………….........……

q Ja, ich/wir möchte/n zur rettung und bewahrung unserer Natur beitragen 
    und dem | naturschutzbund | Salzburg  beitreten
 
q Vollmitgliedschaft (€ 36,–)  q Ermäßigte Mitgliedschaft (€ 24,– ) q Fördermitgliedschaft ( ab € 150,–)
 
bankverbindung:  Konto 6460 bei der Salzburger Sparkasse, blz 20404, 
 IbaN: aT702040400000006460, bIC: SbgSaT2S
 Konto 2017002 bei der raIKa Schallmoos, blz 35200
 IbaN: aT923520000002017002, bIC: rVSaaT2S
 

#

Porto

Beitrittskupon + Buchgutschein 
Neumitglieder erhalten das Buch „Geschützte Pflanzen in Salzburg“ gratis. 

Weitere Vorteile für Mitglieder siehe unter www.naturschutzbund.at 

EHRENVORSITZENDER:
Dir. i. R. OSR Hannes MARINGER

RECHNUNGSPRÜFER 
Johann MACHART
Gertraud SCHOBER

M. Lechner          K. Widerin           G. Esterer 
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100 Jahre | naturschutzbund | – Naturschutz überall

Naturjuwelen im Lungau & Permakultur 
auf Holzers Krameterhof 

Samstag 13. Juli und Sonntag 14. Juli 2013 

Exkursion & Seminar

Der | naturschutzbund | Salzburg lädt ein, im rahmen einer Exkursion am Samstag zukunftsweisende Projekte zu ar-
ten-, biotop- und landschaftsschutz im biosphärenpark lungau (Wiesenbrüterprojekt, Prebersee,  Mur-renaturierung, 
Erhaltung der frei fließenden Mur und geplante Pflege von Halbtrockenrasen, …) kennen zu lernen und abends gemein-
sam über die zukunft des Naturschutzes in der region zu diskutieren. am Sonntag wird ein ganztägiges Seminar zum 
Thema Permakultur auf dem Krameterhof in ramingstein angeboten. Josef andreas Holzer wird die TeilnehmerInnen 
über mehrere Kilometer Terrassen-, Teich- und Permakulturlandschaft führen und über verschiedenste aspekte dieser 
bewirtschaftungsform (ackerbau, Tierhaltung, Obstbau, Imkerei, aquakultur, agroforstwirtschaft, gewürz- und arznei-
pflanzenzucht, Pilzzucht) berichten.

Die Jubiläumsveranstaltung findet in zusammenarbeit mit regionalen Vertretern (bI lebensader Mur, biosphärenpark 
lungau, Naturschutzbund lungau) statt. 

Beschränkte Teilnehmerzahl! Anmeldung erforderlich!

 ©
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Krameterhof in Ramingstein
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PROGRAMM:
Anreise 
am Samstag, 13. 7. 2013, 9:00 Uhr 
mit bus ab Salzburg (Forum/Hauptbahnhof) 
bzw. individuell aus anderen regionen

Samstag, 13. Juli:
l  besuch des Wiesenbrüterprojekts zum Schutz des braunkehlchens 
 und anderer Wiesenbrüter (Präsentation Dir. i. r. Werner Kommik, angefragt)
l Flussaufweitung am beispiel Mur bei St. Michael (Präsentation Ing. anton Derigo / Fischerei)
  auf den Spuren des Fischotters, dem Wappentier des Naturschutzbundes 
 (Dr. Hannes augustin)
l kurzes Einchecken im appartement  in Mariapfarr
l  gedenkwanderung für Prof. Mag. Willi resch in der Moorlandschaft rund um den Prebersee
l  Mur zwischen Tamsweg und ramingstein / Kendlbruck (umkämpfter Kraftwerksstandort)
l ramingsteiner Halbtrockenrasen

Samstag-Abendprogramm
ab ca. 19 Uhr beim Jagglerhof in Ramingstein
 
Gäste aus der Bevölkerung herzlich willkommen! 
KEINE Anmeldung erforderlich.
l  Kurzinfo über Naturschutzbund Österreich, Salzburg & 
 lungau (Hans Kutil, Hannes augustin)
l  Kurzinfo über Naturschutzaspekte im biosphärenpark 
 lungau (DI Jasmin Pickl )
l  Ideen & Perspektiven für die zukunft der bezirks- und
 biotopschutzgruppe (Josef Holzer)
l gemütlicher ausklang, Diskussionen & zusammenkommen 
 mit bürgerinitiativen und bevölkerung

Sonntag, 14. Juli:
Seminar am Krameterhof in Ramingstein, 
geleitet von Josef a. Holzer
Seminarinhalt: siehe www.krameterhof.at
Dauer: 9  bis ca. 17 uhr  [Mittagessen am Krameterhof möglich]
rückreise mit bus von ramingstein/Tamsweg nach Salzburg
Kosten: busfahrt & Führungen: € 49,- für Nicht-Mitglieder, 
€ 29,- für Mitglieder
Übernachtung in Ferienwohnungen Mariapfarr: à € 25,–
Anmeldung für busfahrt/Übernachtung/Seminar Krameterhof erforderlich: 
salzburg@naturschutzbund.at, Tel. 0662/642909, 
Auskunft: Dr. Hannes augustin: 0660/1539061

Andreas Schlumberger

50 einfache Dinge
die Sie tun können, um die Welt zu 
retten und wie Sie dabei Geld sparen

256 Seiten, Broschur, 12,5 x 20,5 
cm, aktualisierte Neuausgabe, € 
13,30 (A), 
ISBN: 978-3-86489-041-3,
Westendverlag (2013).

Buchtipps

Richard Louv

Das letzte Kind im Wald
Geben wir unseren Kindern 
die Natur zurück.

360 Seiten, € 19,95, 
ISBN: 978-3-407-85934-1, 
Beltz-Verlag (2011)
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Willi Resch

Braunkehlchen

Mur bei Madling / Ramingstein

Josef Holzer bei Führung
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Alpen- und 
Feuersalamander 
Sie lieben verregnete Sommer und 
haben schon die eine oder andere 
bauernregel übers Sauwetter inspi-
riert. Jeder kennt die alpen- und Feu-
ersalamander, jedoch wissen wir nur 
wenig über das genaue Verbreitungs-
gebiet, das leben und die Situation 
der drolligen lurche. Der alpensala-
mander (Salamandra atra) ist ein ca. 
8-14 cm großer, lackschwarzer Sala-
mander, der bei uns auch unter dem 
Namen Wegnarr oder Wegmandl be-
kannt ist. Er lebt hauptsächlich in den 
alpen in Höhenlagen von 600 – 2500 
m. alpensalamander bringen bereits 
fertig entwickelte Jungtiere zur Welt 
und brauchen daher im gegensatz zu 
anderen amphibien kein gewässer. 
Der Feuersalamander (Salamandra 
salamandra) ist durch seine auffällige 
schwarz-gelb Färbung sicherlich der 
bekannteste lurch in Europa. Feuer-
salamander werden bis zu 20 cm groß 
und über 15 Jahre alt. außergewöhn-
lich ist auch die art der Fortpflanzung: 
ein Weibchen setzt pro Jahr bis zu 80 
larven ab, die dann in kleinen bä-
chen oder Quellgewässern zu landle-
benden Salamandern heranwachsen. 
Der typische lebensraum des Feuer-

salamanders sind laubmischwälder 
(meist buchenwälder) mit kleineren 
Fließgewässern. beide Salamander-
arten leben sehr versteckt in ritzen, 
Erdspalten oder Höhlen, die sie nur 
in der Nacht oder bei sehr feuchtem, 
regnerischem Wetter verlassen. al-
pen- und Feuersalamander stehen 
in Österreich auf der roten liste der 
bedrohten Tiere und sind streng ge-
schützt. gefahren für die Salamander 
sind die zerstörung ihrer lebensräu-
me durch intensive landwirtschaft-
liche Nutzung, Straßenbauten, 
Flussregulierungen, ausbau von Schi-
gebieten und Trockenlegung von Flä-
chen. untersuchungen zum lebens-
raum und zur Ökologie der Salamander 
sowie Maßnahmen zum Schutz haben 
daher höchste Priorität. aus diesem 
grund gibt es seit 2009 die Website 
www.alpensalamander.eu, um mithilfe 
der Öffentlichkeit das Verbreitungs-

gebiet der Salamander in Österreich 
festzustellen. Wenn jeder die alpen- 
und Feuersalamander, die er gesehen 
hat, auf einer google-Maps Karte ein-
trägt, bekommt man so ein genaues 
Verbreitungsgebiet der Salamander. 
Denn nur wenn man das genaue Ver-
breitungsgebiet dieser Tiere kennt, 
kann man Maßnahmen zu ihrem 
Schutz ergreifen. Mittlerweile hat sich 
die Website schon sehr gut etabliert 
und eine aktuelle Verbreitungskarte 
für beide Salamander ist jederzeit für 
jeden abrufbar. 

Das Schulprojekt
Seit 2010 sind auch Schulen am 
Schutz der Salamander beteiligt. Die 
Sparkling Science-Initiative des bun-
desministeriums für Wissenschaft 
und Forschung fördert Projekte, in 
denen universitäten, in diesem Fall 
die universität Salzburg, mit Schulen 
zusammen arbeiten. Die Hauptziele 
des Schulprojekts sind die bestands-
aufnahme der aktuellen alpen- und 
Feuersalamanderpopulationen, die 
Erfassung der historischen Entwick-
lung der alpen- und Feuersalaman-
der in den letzten 50 Jahren und die 
Entwicklung und umsetzung von 
Maßnahmen für den amphibien-
schutz durch Sensibilisierung und 
Einbindung der Jugend. Den Kindern 
werden die biologie der Salamander, 

Alpen- und Feuersalamander 
in Österreichs Schulen
Magdalena Meikl
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Feuersalamander

Kinder der VS Thalgau beim Salamandervortrag
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Alpensalamander
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Das Alpensalamanderprojekt erforscht mit Schulen die aktuelle Verbreitung und Gefährdung von Feuer- und 
Alpensalamandern in Österreich und will dadurch Maßnahmen zu ihrem Schutz ergreifen. Ein Sparkling 
Science Projekt.
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praktischer amphibienschutz, um-
gang mit google-Maps, Sammlung 
von wissenschaftlichen Daten, labor-
arbeit und Feldexkursionen näher ge-
bracht. Die Schüler/innen suchen in 
ihrer region nach Salamandern und 
melden diese dann auf www.alpen-
salamander.eu. Während des ersten 
Projektes meldeten die Schüler und 
Schülerinnen 1546 Salamander, da-
von 1027 Feuersalamander und 519 
alpensalamander. Salamandertheater 
wurden aufgeführt und ein Salaman-
derlehrpfad wurde von Schüler/innen 
konzipiert. Einige interessante gebie-
te für Feuer- und alpensalamander 

konnten mit Hilfe der Schüler/innen 
entdeckt werden. Durch Interviews 
der Schüler/innen mit ihren Eltern und 
großeltern, bergsteigern, bauern und 
Jägern kann der historischen Ent-
wicklung der alpen- und Feuersala-
mander in den letzten 50 Jahren noch 
besser nachgegangen werden. Einige 
Schulen führen nun ein Feuersala-
manderlarvenmonitoring in bächen 
ihrer region durch. Insgesamt sind in 
den beiden Projekten von 2010-2014 
40 Schulen aller Schultypen im land 
Salzburg und im Salzkammergut be-
teiligt. 6 Schulen befinden sich in 
Italien und Spanien, um auch die ge-
fährdeten unterarten von Feuer- und 
alpensalamander mit einzubinden. 
Das alpensalamanderprojekt strebt 
eine langfristige Partnerschaft mit 
den Schulen an, denn nur wenn man 
schon bei den Kleinsten unserer be-
völkerung beginnt, kann man die Er-
haltung von arten auch in der zukunft 
nachhaltig garantieren! Das aktuelle 
Projekt „alpensalamander 2“ und alle 
Neuigkeiten können auf www.alpen-
salamander.eu verfolgt werden. 
Für alle Naturliebhaber und Wande-

rer: die Salamandersaison 2013 hat 
längst begonnen, also haltet die au-
gen nach den kleinen Kerlchen offen 
und meldet eure Sichtungen (am be-
sten mit Foto!) auf www.alpensala-
mander.eu! 
Wir suchen auch noch Schulen für 
das aktuelle Projekt, das bis 2014 
läuft! Interessierte lehrer/innen bitte 
melden bei: magdalena.meikl@stud.
sbg.ac.at   

Die Kreativität der Kinder beim Pla-
stilinsalamander-Bauen kennt keine 
Grenzen

Literaturverweise 
www.alpensalamander.eu 
Böhme , W., Thiesmeier B. & Grossenbacher K. 
(eds.), 2003 - Salamandra salamandra (Linnae-
us, 1758) – Feuersalamander. Handbuch der 
Reptilien und Amphibien Europas, Bd.4/2B: 
Schwanzlurche (Urodela) IIB; Salamandridae 
III: Triturus 2, Salamandra: BD 4/IIB, Wiebels-
heim: 969-1028. 
Meikl M., Reinthaler-Lottermoser U., Weinke 
E. & Schwarzenbacher R., 2010 – Collection of 
Fire Salamander (Salamandra salamandra) and 
Alpine Salamander (Salamandra atra) distribu-
tion data in Austria using a new, community 
based approach, eco.mont: Volume 2, Number 
1, 59-65.
Schauer, J., Meikl, M., Gimeno, A. & Schwar-
zenbacher R., 2012 - Larval Monitoring of fire 
salamanders in the framework of a Sparkling 
Science Project. eco.mont: Volume 4, Number 
2, 41-44.
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(lK) Die neue "360°-Nationalparkwelt" bietet den besucherinnen 
und besuchern künftig nicht nur ein einzigartiges Natur- und 
gipfelerlebnis, sondern sichert auch die europaweite Einzigar-
tigkeit des Nationalparkzentrums. gezeigt wird eine Weltneuheit: 
ein atemberaubender Panoramafilm von der gipfelwelt der Ho-
hen Tauern. Dank aufwändiger zeitrafferaufnahmen, wechseln-
den Wetter-, licht- und Schattenverhältnissen sowie einer ein-
drucksvollen Soundkulisse erlebt man die Hohen Tauern wie auf 
dem gipfel, in einer gletscherspalte, im bergbach und in einer 
Klamm oder man schwebt aus dem rauriser urwald heraus. Für 
die Entwicklung und umsetzung des 360°-Films zeichnete die 
international renommierte grazer Filmproduktion ScienceVision 
verantwortlich.

Nationalpark 360˚

Wolfgang Urban, Direktor Nationalpark, Michael Schlam-
berger, Science Vision, Norbert Winding, Direktor Haus 
der Natur Salzburg und Christian Wörister, Geschäftsfüh-
rer Nationalparkzentrum Hohe Tauern bei der Eröffnung 
des Erweiterungsbaus im Nationalparkzentrum Mittersill

Am Tag der Natur 
im Naturpark Buchberg
Wanderführer Josef Sturm führte am 16. Juni eine Gruppe von Frühauf-
stehern auf den Buchberg. Um 5.30 Uhr geht‘s los, es wird schon hell ... 
noch schläft der Ort, aber die ersten Vögel zwitschern bereits beim Auf-
stieg in der morgendlichen Kühle. Die Gruppe macht sich Gedanken über 
Wald und Natur. Beim „Sonnengruß“ mit 12 verschiedenen Bewegungen 
werden Körper gedehnt und erwärmt. Der Sonnengruß lädt das Sonnen-
geflecht wieder mit Energie auf und regt das Herz-Kreislauf-System an. 
„Aufgetankt“ erlebt die Gruppe den Naturpark Buchberg und wandert zu-
rück über den Vogelweg nach Mattsee.©
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Auf dem Berggipfel
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Vom Rauriser Urwald zum Rauriser Urquell
Höhenwanderung vom Lenzanger über Kolm Saigurn (Ammererhof) zum Rauriser Urwald, 

Panoramaalm (Mitterasten) weiter zum Rauriser Urquell und zurück zum Bodenhaus

100 Jahre | naturschutzbund | – Jubiläums-Exkursion

©
 F

er
i 

R
ob

l

Leserbrief: 

ZUKUNFTSMANIFEST
Im „Zukunftsmanifest des ÖNB“ müssten zuerst einmal grundsätzlich Werte der Ethik und Moral festgelegt werden, auf denen andere 
(praktische) Forderungen und Ziele weiter aufbauen!  Damit diese Werte aber auch wirksame Verbreitung finden, müsste man wohl die 
Medien mehr in die Pflicht nehmen. Den Verantwortlichen der Medien müsste endlich (auch) bewusst sein, dass auch sie im selben Boot 
sitzen, dass es bitter ernst ist, dass es auch ihnen, den Journalisten, Redakteuren und Eigentümern etc. an den Kragen geht ... und 
dass sie von sich aus auch kostenlos aktiv werden müssten – und nicht nur dann, wenn sie auf den Knien gebeten werden, wenn sie 
einen schnellen Gewinn sehen – oder wenn sie etwas Sensationelles (z. B. von Greenpeace) ausschlachten können!
WIR, zum Bewusstsein befähigte Lebewesen, die wir aber ebenfalls eine tierisch-evolutionäre Grundausstattung haben, sind nun auf 
Grund unserer besonderen Hirnentwicklung etc. in die Lage geraten, die „Mutter Erde“ aus Gier und Unersättlichkeit auszurauben, zu 
verwüsten und zu verseuchen. Wir sind dadurch „tierischer als jedes Tier“, wie es in „Faust I“ von Goethe heißt! Dem können wir aber 
durch die menschlichen Fähigkeiten zu EMPATHIE und ALTRUISMUS bewusst und verantwortungsvoll entgegenwirken – hoffentlich noch 
genügend und rechtzeitig! Oder sind wir von allen guten Geistern verlassen?!

Rupert Resch
P.S: Wer mehr dazu wissen möchte wendet sich an: perturresch@gmx.net

Samstag, 
3. August 2013

Busfahrt ab Salzburg 
Hauptbahnhof / Forum: 8:00 uhr 
Treffpunkt: 9:30 uhr beim boden-
haus bzw. 10.00 uhr beim Parkplatz 
lenzanger

Leitung: Hans Kutil, Feri Robl, Dr. 
Norbert Winding
Begleitung: LHStv. Dr. Astrid 
Rössler (Nationalparkreferentin), 
Dipl. Ing. Hannes Üblagger 
(Österreichische bundesforste),
Dipl. Ing. Wolfgang Urban MBA 
(Nationalparkdirektor)

Im rahmen des 100-Jahr-Jubiläums 
des Naturschutzbundes wird in je-
dem bundesland eine Exkursion zu 
einem besonderen Naturjuwel veran-
staltet. Im land Salzburg wurde dafür 
der „rauriser urwald“ ausgewählt. 
Der Naturschutzbund besucht den 
Naturlehrweg, den er Prof. Dr. Eber-
hard Stüber anlässlich seines 60. 
geburtstages gewidmet hat. Stüber 
hat sich in vielfältiger Weise um den 
Talschluss von Kolm Saigurn und 
speziell für den rauriser urwald ver-
dient gemacht. Mit der seinerzeitigen 
anlage und feierlichen Eröffnung des 
Naturlehrwegs im Jahr 1980 – also 
noch vor der Errichtung des Natio-
nalparks – hat der Naturschutzbund 

einen wichtigen akzent und eine Pio-
nierleistung in der umweltbildung für 
den Nationalpark gesetzt. Nach über 
30 Jahren, im Jahr 2012, wurde dieser 
Erlebnisweg – im auftrag und finan-
ziert vom Nationalpark Hohe Tauern –  
als „Nationalpark-Naturlehrweg rau-
riser urwald“ unter Federführung des 
Hauses der Natur und in Kooperation 
mit dem Naturschutzbund neu und 
attraktiv gestaltet. Der Naturschutz-
bund Salzburg lädt daher gemeinsam 
mit den Partnern Nationalpark Hohe 
Tauern, Österreichische bundesforste 
(grundbesitzer) und Haus der Natur 
zu einer rundwanderung ein. ganztä-
gige Veranstaltung, reine gehzeit ca. 
4 Stunden.

Programm auch auf  
www.naturschutzbund.at/termine

Für Busfahrt Anmeldung nötig!
Kosten: € 29,-; für Naturschutzbund-
Mitglieder ermäßigt € 19,-
Kontakt: salzburg@naturschutzbund.
at, Tel. 0662 / 642909, 
Dr. Hannes augustin: 0660 / 1539061

Rauriser Urwald

Urquell
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Fachbeitrag

Hochwasser – Ursachen – Konsequenzen
Das Juni-Hochwasser hat unsäg-
liches leid über viele Familien ge-
bracht. Sie haben Hab und gut ver-
loren, es gab Tote und Vermisste zu 
beklagen. Tausende Helfer haben 
schier Übermenschliches geleistet, 
idealistisch im Dienst an betroffenen 
Mitbürgern.
Jetzt ist es an der zeit, nach den 
ursachen zu fragen und in die zu-
kunft gerichtet zu denken. auslöser 
der Überschwemmungen und Mu-
ren waren sintflutartige regenfälle 
am ersten Juniwochenende, die auf 
einen boden trafen, der nach einem 
der nässesten Maimonate nicht mehr 
aufnahmefähig und in Hanglagen labil 
war. 150 bis 200 liter Wasser auf den 
Quadratmeter, mancherorts sogar 
250 liter, bedeuten binnen weniger 
Tage die regenmenge von eineinhalb 
bis zwei Monaten.
Was tun angesichts solcher Kata-
strophenereignisse? Die Hochwas-
serdämme noch höher machen? bis 
an die grenze des technisch Mach-
baren? und was ist dann, wenn ein 
noch schlimmeres Katastrophensze-
nario Wirklichkeit wird? Wenn diese 
Dämme brechen und sich dann noch 
mehr Wassermassen in Siedlungsge-
biete ergießen?
Einzige Chance auf einen wirksamen 
Hochwasserschutz ist radikales um-
denken. Das betrifft zum einen den 
umgang mit bächen und Flüssen und 
deren umfeld, zum anderen die bau-
tätigkeit im allgemeinen.
Dieses umdenken muss schon im 
unbesiedelten gelände beginnen, im 
umfeld jener bäche, die die meiste 
zeit munter dahinsprudeln, bei Stark-
regen aber zu reißenden Wildbächen 
werden. geröll und Felsbrocken kön-
nen die Sperren der Wildbachverbau-
ung bis zu einem gewissen ausmaß 
zurückhalten, aber nicht das Wasser.
Jede geländeveränderung im gebir-
ge durch Skipisten, Forststraßen, Fe-
riendörfer erhöht die gefahr der Über-
schwemmung in den unterliegenden 
gebieten. Jede „Trockenlegung von 
Sümpfen und sauren Wiesen“, wie 
sie für die Politik nach den Worten 
des verstorbenen bundespräsidenten 
rudolf Kirchschläger wünschenswert 
wäre, trägt ebenfalls zum schnelleren 

und üppigeren abfluss bei, weil die 
rückhaltewirkung verloren geht.
Nicht ohne Folge bleibt auch die ab-
holzung an den ufern der bäche und 
Flüsse, da im blattdach große Was-
sermengen zurückgehalten werden 
und es zudem als Temperaturregula-
tor die Wasserqualität der gewässer 
beeinflusst und damit das gesamte 
Ökosystem. Der Mensch muss sich 
ins Ökosystem einordnen. Sonst 
bricht dieses zusammen, was ansatz-
weise schon erkennbar ist.

all das hat univ. Prof. Dr. Helmut riedl 
von der universität Salzburg schon in 
einer lehrveranstaltung über „Physio-
geographie und umweltprobleme“ im 
Wintersemester 1976/77 aufgezeigt. 
aber mahnende Worte von Wissen-
schaftlern werden von Politkern leider 
immer wieder in den Wind geschla-
gen. Niederschlagswasser, das bisher 
im umfeld des gewässers versickern 
konnte und oft erst nach einer langen 
Strecke dem bach/Fluss zugeleitet 
wurde, fließt auf Skipisten, verdich-
teten Forststraßen und erst recht auf 
asphalt und beton direkt und rasch in 
den bach oder Fluss ab.
Je mehr versiegelt bzw. bebaut wird 
im Oberlauf von bächen mit oft gerin-
gem Querschnitt, desto rascher fließt 
das Wasser ab, weil bei höherem ge-
fälle und geringem Querschnitt die 
abflussgeschwindigkeit steigt. Je 
steiler das gelände, desto schneller 
der abfluss. Je kleiner der bachquer-
schnitt, desto höhere Fließgeschwin-
digkeit, desto rascher der anstieg, 
desto größer der abtrag am ufer mit 
der Folge: Murgänge in den bach.
Dazu passt die beschreibung von 
Hochwasser- und Murenopfern: „Es 
ging alles so schnell!“
Die verbauten uferbereiche von bä-

chen/Flüssen sind Entstehungsort 
für die Hochwasserereignisse im 
weiteren Verlauf. Daher: Hochwas-
serschutzmaßnahmen im Oberlauf 
sichern zwar den dortigen raum, 
verlagern aber die Probleme an den 
unterlauf. Dort kommen aus dem ge-
samten Einzugsgebiet rasend schnell 
größere Wassermassen zusammen. 
Die Folge: Hochwasser, Vermurun-
gen.
Die Häufigkeit und Intensität der 
Hochwasserereignisse nimmt zu. Die 
jüngsten „Jahrhundert-Hochwasser“ 
passierten im Elf-Jahresabstand 2002 
und 2013. Werden bald alle zehn Jah-
re die neue regel für „Hundertjähr-
liche Hochwässer“? alle fünf Jahre? 
Fataler Nebeneffekt: in flachen ge-
bieten steigt der grundwasserspiegel 
und das von den Hochwasserdäm-
men zurückgehaltene Wasser ergießt 
sich aus der Kanalisation in Sied-
lungen und Häuser.
Die rote zone in den gefahrenzonen-
plänen bedeutet nicht nur örtliche ge-
fahr, weil dort bäche und Flüsse über 
die ufer treten können. Sie bedeutet 
bei Verbauung und bebauung auch 
gefahr für die unterlieger, weil auf 
den asphaltierten und verbetonierten 
Flächen nichts versickert, das Wasser 
viel schneller abfließt. 
Den bächen und Flüssen, die durch 
Verbauung vielfach in enge Korsetts 
gezwungen wurden, muss wieder 
raum gegeben werden, sie müssen 
wieder „ausufern“ können, sich in die 
breite entwickeln können. Die Verbau-
ung vor vielen Jahrzehnten war gut 
gemeint. Sie sollte den bauern acker-
land bringen. Was passiert aber jetzt? 
Dieses ackerland wird zum Speku-
lationsobjekt von baufirmen – rote 
zone Hin oder Her. bürgermeister hal-

Vermurung Habachtal

Geländeriss durch Forststraße
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ten dem Druck oft nicht Stand, mag 
er von befreundeten kommen oder 
von Mächtigen mit politischen be-
ziehungen oder großer Wirtschafts-
kraft. bauen in roten zonen schädigt 
nicht nur die von nachfolgenden Ka-
tastrophen unmittelbar betroffenen, 
sondern auch die gemeinschaft der 
Steuerzahler. bauen in roten zonen 
gehört daher ein für allemal verboten, 
ohne Wenn und aber.
Wie lange wollen Politik und bauwirt-

schaft noch hemmungslos verbauen? 
Wie lange noch werden einige Weni-
ge verdienen auf Kosten unzähliger 
Hochwasseropfer im Flachland oder 
in Senken … in Saalfelden, Obern-
dorf, Passau, Schärding, Krems, 
Steyr und … und ... und …
Was ist, wenn dann die ebenfalls für 
die bauwirtschaft profitablen Hoch-
wasserschutzbauten an ihre grenzen 
stoßen, weil sie rein aus statischen 
gründen nicht noch höher gebaut 

werden können? Welche rolle spielen 
wirtschaftliche Interessen der Wild-
bachverbauung?

Wann werden endlich die roten und 
gelben zonen gebührend beachtet, 
auch gegenüber bauwerbern, die es 
sich – nicht immer ganz legal – „etwas 
kosten lassen“, um sich an den Ober-
läufen ansiedeln zu können.

Mag. rer. nat. Helga Kutil-Höllriegl

Hochwasserschutz muss die Auen 
mit einbeziehen
Wie nach jeder großen Flut stehen die Auen als Retenti-
onsräume auch derzeit wieder im Mittelpunkt der Dis-
kussionen. Die dramatischen Hochwasserereignisse der 
letzten Jahre machen deutlich, dass dringender Hand-
lungsbedarf besteht. Nicht einmal ein Viertel aller Öster-
reichischen Auen weisen noch ihre natürliche Funktions-
fähigkeit auf, wie es auch das kürzlich fertiggestellte 
Inventar der Österreichischen Auen aufzeigt. 
Gemeinsam mit den zuständigen Beamten bei Bund und 
Ländern werden nun Naturschutzbund, Arge NATUR-
SCHUTZ und Büro Fluvius in einer „Auenstrategie“ not-
wendige Maßnahmen zum Schutz der Auen als Natur- 
und Hochwasserretentions-Räume erarbeiten.

Die basis für einen funktionierenden 
Hochwasserschutz ist großflächiges 
Denken: Hochwasserschutz beginnt 
nicht erst in den vom Hochwasser 
bedrohten gebieten, sondern be-
reits in den Oberläufen der gewässer 
und im alpenvorland. Dort waren ur-
sprünglich Flusstypen mit zahlreichen 
Verzweigungen und Kiesbänken an-
zutreffen. Die „auen“ nahmen in die-
sen bereichen häufig den ganzen Tal-
boden ein, dementsprechend waren 
sie bis zu den seitlichen Schuttkegeln 
mehr oder weniger regelmäßig über-
flutet. Diese Flächen sind größtenteils 
verschwunden und das Hochwasser 
gelangt heute um ein Vielfaches be-
schleunigt durch begradigte gerin-
ne rasch in die dichter besiedelten 
Mittelläufe, wo es auch durch die 
Überschneidung von Hochwasser-
scheiteln zu besonders gefährlichen 
Situationen kommen kann.
In den Mittel- und unterläufen der 
Flüsse befinden sich die größten 
auen, die bei abnehmendem gefälle 
auch über die größten retentionsvo-
lumina verfügen. Hier wird die rück-

haltewirkung durch den Verlust der 
engen bindung der au an das gerin-
ne, wie z. b. eine starke Eintiefung des 
Flusses, reduziert. „gegen Hochwas-
ser wie an der Donau im Juni 2013, 
die relativ langsam auflaufen und ab-
fallen und ein großes Wasservolumen 
in der Hochwasserwelle führen (deut-
lich größer als 2002), ist letztendlich 
nur ein sehr großer retentionsraum 
ein wirksamer Schutz. Daher muss es 
eine Planung geben, die die Einzugs-
gebiete einbezieht und schon in den 
Oberläufen der Nebenflüsse beginnt. 
auch alle noch verfügbaren sowie po-
tenziellen retentionsräume müssen 
einbezogen werden“, appelliert auen-
Experte Werner lazowski.

Das Auenstrategie-Team unter der 
Leitung des Naturschutzbundes 
fordert daher wirksamen Hochwas-
serschutz:
l  bestmöglicher Schutz für beste-

hende Siedlungen und Infrastruk-
tur mit technischen Mitteln, aber 
entlang der zwischenfließstrecken 
deutlich mehr raum für die Flüsse. 

l  raumordnung mit rücksicht auf 
Natur und Hochwasserschutz: Kei-
ne weiteren bauten in potenziellen 
Hochwassergebieten

l  Stärkung der Einzugsgebietspla-
nung über alle grenzen und Dis-
ziplinen hinweg. um das Hoch-
wasser 2013 entlang der Donau in 
retentionsräumen unterzubringen, 
würde man fünfmal die Fläche des 
Tullnerfeldes und Donaunational-
parks zusammen (30.000 ha) be-
nötigen, also ca. 150.000 ha, be-
zogen allerdings auf den gesamten 
abfluss von oberer Donau, Inn und 
Salzach. 

l  Verbesserung des zustandes der 
bestehenden auen und der angren-
zenden Flüsse: Entlang von ausge-
bauten und geraden gerinnen mit 
hoher abflussgeschwindigkeit kön-
nen auen nicht so effektiv sein wie 
entlang von naturnahen gerinnen.

l  bewusstseinsbildung zum Thema 
Hochwasser und auen stellt nach 
wie vor einen wichtigen baustein 
dar. 

Die Hainburger Au kann große Mengen an 
Wasser zurückhalten
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Klartext
Es ist grotesk, wenn sich ausgerech-
net der Hallwanger Bürgermeister 
und Gemeindebundpräsident Helmut 
Mödlhammer über die Forderung des 
Naturschutzbundes nach vermö-
gensrechtlicher Haftung der Bür-
germeister für ihre Entscheidungen 
aufregt. Die Vorgänge im Eferdinger 
Becken lassen seine „Argumente“ 
schlecht aussehen. Dieses Becken 
dient laut Wehrordnung als Überflu-
tungsbecken für das Kraftwerk Ot-
tensheim, um die Stadt Linz zu scho-
nen. Es müsste dort weitläufig Rote 
Gefahrenzone ausgewiesen sein. 
Jetzt gibt es zwei Möglichkeiten: 
Diese Wehrordnung war allen Bür-

germeistern im Eferdinger Becken 
bekannt. Dann hätten sie dort nie 
Bauten zulassen dürfen, denn laut 
hora.gv.at des Lebensministeriums 
besteht dort „Hohe Gefährdung“ be-
reits bei 30-jährlichem Hochwasser. 
Möglichkeit zwei: den Bürgermei-
stern war das nicht bekannt. Dann 
ist der Skandal eine Ebene höher 
angesiedelt – beim Land Oberöster-
reich. Persönliche vermögensrecht-
liche Haftung für Politiker ist daher 
das Gebot der Stunde!
Mödlhammer selbst hat in seiner 
Gemeinde am Schernbach bis ans 
Ufer hin bauen lassen. So muss-
te beispielsweise das ab 2002 neu 
gebaute Seniorenheim nach einem 
Hochwasser aufwändig geschützt 
werden. Bezahlen muss das wie im-

mer der Steuerzahler. Die Häuser am 
Bachufer schauen übrigens nicht 
aus, als ob sie 100 Jahre alt wären. 
Dass Bürgermeister unter dem Druck 
wirtschaftlicher Interessen oder 
auch einflussreicher Häuslbauer 
Entscheidungen treffen, die dem Si-
cherheitsdenken Hohn sprechen, ist 
ja landesweit kein Geheimnis. Eine 
vermögensrechtliche Haftung wäre 
sogar ein hilfreicher Schutz gegen 
unbillige Forderungen. Es kann au-
ßerdem nicht sein, dass jeder eh-
renamtliche Vorstand eines Vereins 
mit seinem Vermögen für allfällige 
Verfehlungen haftet, Politiker sich 
aber immer aus der Verantwortung 
stehlen und in die nicht in allen Fäl-
len „verdiente Pension“ verabschie-
den können.                          Hans Kutil 

Hochwasserrisikozonierung im Eferdinger Becken
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Blumen an Lehener Brücke 
brauchen Pflege
auf der Steinböschung an der unterführung der lehener brücke 
wachsen viele interessante trockenliebende Pflanzen, die auch für 
Insekten eine willkommene Nahrungsgrundlage darstellen. Wir su-
chen ein paar Menschen, die gelegentlich (d. h. ein paar Mal ein 
paar Stunden im Jahr) mithelfen wollen, die blumenpracht durch 
Entfernung von übermäßigem Humus und ausrupfen von aufkom-
mendem gras zu erhalten.

InteressentInnen wenden sich 
bitte an:
Mag. Margit Moser 
(Tel. 0662 / 87 48 39),  
margitmoser@tele2.at
oder an den Naturschutzbund 
Salzburg

Naturgarten am Kreuzberg 
in Bischofshofen
Der Naturgarten ist ein kleines refugium für die dortige Tier- 
und Pflanzenwelt.
Damit er aber nicht gänzlich verwildert, sind gelegentlich auch 
ein paar Pflegmaßnahmen erforderlich.
Die Pongauer bezirksleitung des Naturschutzbundes bittet 
daher um Mithilfe bei anstehenden Mäharbeiten (mit Sense). 
auch andere kleine arbeiten, warten auf Erledigung.

InteressentInnen wenden 
sich bitte an:
Frau anneliese Klinger
 (Tel. 0664 / 73342169),  
klinger.a@gmx.at oder 
an den Naturschutzbund 
Salzburg

Hilfe gesucht:
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Neubewohner an der Salzach 

Paddeln „Für eine frei fließende Salzach“

Ehrung für Verdienste um die Umwelt in Bayern

bei dem bereits in angriff genom-
menen renaturierungsprojekt an der 
unteren Salzach zwischen Weitwörth 
und laufen wurde das Flussbett auf-
geweitet und die uferbefestigung ent-
fernt, sodass neue Schotterbänke, 
Erdanrisse und Sandflächen entstan-
den. Solche lebensräume waren mit 
der Kanalisierung der Flüsse fast voll-
ständig verloren gegangen. 
um die besiedlung der neu geschaf-
fenen lebensräume durch bienen 
und Wespen sowie Spinnen und We-
berknechte zu dokumentieren, initiier-
te der Naturschutzbund eine wissen-
schaftliche Pilotstudie: Im Jahr 2012 
wurden von Dr. Johann Neumayer 
und Dr. gernot bergthaler über meh-
rere Monate hinweg sowohl die neu-
en „weichen“ ufer wie auch die hart 
verbauten alten auf das Vorkommen 
dieser Tiere untersucht. Dabei wur-

den einige bemerkenswerte arten 
nachgewiesen – wie z.b. Sphecodes 
pellucidus, eine blutbiene, die als 
brutparasit bei Sandbienen lebt. Sie 
konnte auf den Sandanrissen lokal 

in hoher Dichte gefunden werden. 
Erste Ergebnisse bestätigen die po-
sitiven auswirkungen der realisierten 
renaturierungsmaßnahmen in den 
Salzachauen!

Über 100 Wassersportler und 
Freunde der Salzach aus Österreich, 
Deutschland und australien folgten 
dem aufruf des Kanu-bezirk Ober-
bayern zum anpaddeln unter dem 
Motto „Paddeln für eine frei fließende 
Salzach“. Vom 10-jährigen Mädchen 
bis zur 87-jährigen Paddellegende 
Sepp Schächner unterstützten viele 
die Protestfahrt! Mit flotter Strömung 
und Wellen brachte die Salzach die 
vielen bunten boote von laufen über 
Tittmoning nach burghausen, eine 
weithin sichtbare Demonstration der 
Wassersportler gegen den Verlust 

eines unserer letzten natürlichen Flüs-
se. bei der Kundgebung in Tittmoning 

waren auch viele Nichtpaddler dabei, 
die diese aktion unterstützt haben.

Die bayerische Staatsmedaille für 
Verdienste um die umwelt wird vom 
bayerischen Staatsminister für um-
welt und gesundheit jährlich an Per-
sonen, Vereinigungen oder Kommu-
nen verliehen, die sich herausragende 
Verdienste um den Natur- und um-
weltschutz erworben haben. Die 
Staatsmedaille stellt die höchste 
auszeichnung dar, die der bayerische 
Staat für „Verdienste um die umwelt" 
zu vergeben hat.

Herr Erich Prechtl wurde 2013 mit der 
Staatsmedaille ausgezeichnet. Er trat 
1982 in den bund Naturschutz ein, 
war viele Jahre Kreisvorsitzender des 
bN im berchtesgadener land und 
engagierte sich in verschiedensten 
Fachgruppen. zudem ist er einer der 
Sprecher der aktionsgemeinschaft 
lebensraum Salzach. Prechtl ist auch 
Mitglied des Fachbeirats des Natur-
schutzbundes Salzburg.

Herzliche gratulation!

Der Naturschutzbund ließ untersuchen, inwieweit sich die Salzachrenaturierung 
auf die Neubesiedelung der Uferbereiche durch ausgewählte Tierarten auswirkt. Im 
kleinen Bild die Blutbiene (Sphecodes pellucidus).
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Umweltminister Dr. Marcel Huber über-
reicht Erich Prechtl die Auszeichnung

Paddler demonstrieren für die Salzach
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UVP zur 380kV-Leitung
Salzburg, 17. April 2013

Naturschutzbund Salzburg
Museumsplatz 2

Stellungnahme zum Genehmigungsantrag der Austrian Power Grid (APG) für die 380kV-Salzburg-
leitung 2 von Kaprun nach Elixhausen, gemäß Kundmachung der Salzburger Landesregierung 
Zahl 20401-1/43.270/162-2013

VORBEMERKUNG
Der NaTurSCHuTzbuND ist eine gemäß § 19 abs 7 uVP-g 2000 anerkannte umweltorganisation. Er setzt sich 
für den umfassenden Schutz der Natur ein. Der Mensch ist untrennbarer Teil dieser Natur, bezieht seinen lebens-
unterhalt aus der Natur und steht auch sonst in mannigfachen Wechselbeziehungen mit der Natur. Erholung in 
unberührter Natur ist ein wichtiger Faktor, Naturerlebnisse bieten geistige und seelische Erbauung. Für den NaTur-
SCHuTzbuND gilt das leitmotiv „Mensch und Natur“.
Der NaTurSCHuTzbuND hat daher namhafte Salzburger Wissenschafter und gutachter mit der von der aPg 
vorgelegten Trassenplanung befasst. In ehrenamtlicher Tätigkeit war es nur möglich, eine betroffene region um 
Heuberg, Nockstein und gaisberg detailliert und beispielhaft zu analysieren.
Die aussagen treffen in unterschiedlichem ausmaß auch auf andere von der Trassenplanung betroffene gemeinden 
und regionen zu. Das gilt vor allem noch für adnet, Vigaun, Scheffau, den Pass lueg, Werfen, bruck/glstr. und 
Fusch/glstr. […]

STELLUNGNAHME BZW. EINWENDUNG
1)   Die geplante leitung hat negative auswirkungen auf Menschen, Tiere und Pflanzen;
2)  sie zerstört im umfeld der landeshauptstadt eine einzigartige Naturlandschaft mit weithin sichtbaren land-

schaftsmonumenten und einen stadtnahen Erholungsraum für jährlich mehr als eine Million Menschen aus Nah 
und Fern;

3)  sie verstößt gegen landesgesetzliche bestimmungen nach dem Naturschutz- und raumordnungsgesetz, gegen 
mehrere Protokolle der alpenkonvention, gegen die berner Konvention, gegen bestimmungen der FFH-richtlinie 
und der Vogelschutzrichtlinie; 

4)  sie verstößt gegen die im Elektrizitätswirtschafts- und –organisationsgesetz ElWOg 2010 und in den ausfüh-
rungsgesetzen der länder normierten bestimmungen über die Versorgungssicherheit;

5)  sie stellt die rechtssicherheit von grundeigentümern in Frage, die fernab der existierenden 220kV-Trasse teurere 
baugründe gekauft haben, während grundbesitzer an und unter der bestehenden Trasse nach deren abbau eine 
bedeutende aufwertung ihrer gründe erwarten können;

6)  sie gefährdet den Quellhorizont auf der Nordseite des Nocksteinzuges, aus dem zahlreiche Privathäuser und 
über die „Kalte Kendl“ auch Teile des östlichen Stadtgebietes von Salzburg versorgt werden.

7)  sie führt durch Trassenverschiebungen zu zwist und Feindseligkeiten unter bewohnern verschiedener Ortsteile 
von gemeinden;

Der NATURSCHUTZBUND lehnt aus diesem Grund die Trassenplanung der APG laut UVE in weiten Bereichen 
des Landes Salzburg ab, speziell im Raum Nockstein-Gaisberg-Heuberg, der genauer untersucht wurde.

untermauert werden diese Tatsachenfeststellungen durch eine reihe von gutachten, die namhafte Salzburger Wis-
senschafter unentgeltlich für den NaTurSCHuTzbuND Salzburg erstellt haben, im gegensatz zu den gutachten 
der aPg.

Univ. Prof. Dr. Roman Türk 
Fb Organismische biologie uni Salzburg

 Dr. Christoph König        
      landessanitätsdirektor i. r.

Hans Kutil
landesvorsitzender Naturschutzbund Salzburg

ao. Univ. Prof. i. R. Erich Stocker
geomorphologe uni Salzburg 

  Ass. Prof. Dr. Alexander Keul  
umweltpsychologe uni Salzburg und Tu Wien

Mag. rer. nat. Helga Kutil-Höllriegl 
geographin     

 Univ. Lektor Dr. Ewald Hejl
Privatdozent für geologie

Univ. Lektor Mag. Dr. Horst Ibetsberger
geschäftsführer der Fa. geoglobe 
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(lK, 15. Mai 2013) Die Salzachau-
en zwischen der Stadt Salzburg und 
Oberndorf zeichnen sich durch eine 
außergewöhnlich große Vielfalt an 
Tier- und Pflanzenarten aus und wur-
den aus diesem grund als Natura 
2000-gebiet ausgewiesen. Im auf-
trag des ehemaligen Naturschutzre-

ferenten landesrat Sepp Eisl arbeitet 
das Haus der Natur an einer umfang-
reichen Studie, die bis zum Herbst 
dieses Jahres Potenzial und Entwick-
lungsmöglichkeiten des Naturraumes 
Salzachauen einschließlich regio-
nalwirtschaftlicher Effekte aufzeigen 
soll. Erste zwischenergebnisse und 
die Vision, die Salzach in diesem Teil 
teilweise in eine naturnahe Flussland-
schaft rückzubauen, wurden bereits 
präsentiert. 

Naturjuwel 
für Nachkommen
Die Studie soll der neuen landesre-
gierung als grundlage dienen, um ein 
langfristig angelegtes Projekt zu rea-
lisieren: beleuchtet werden dabei die 
historische Entwicklung des auge-
bietes genauso wie der Ist-zustand 
aus Sicht von Ökologie, biodiversität 

sowie menschlicher Nutzung. Das 
Potenzial von renaturierungsmaß-
nahmen und von ökologisch vertret-
baren Möglichkeiten des Naturer-
lebnisses und der umweltbildung 
werden abgeschätzt, und schließlich 
wird ein Konzept zur umsetzung die-
ser Potenziale erstellt. 
„Im Ergebnis könnte in den Salzach-
auen ein Naturpark von der Strahl-
kraft eines kleinen Nationalparks 
entstehen", sind sich Sepp Eisl und 
Norbert Winding einig, wissend, dass 
große Vorhaben im Naturschutz ei-
nen langen atem sowie begeisterte 
Visionäre und Verbündete brauchen: 
"rund um die Erstellung der Studie 
wollen wir die anrainer, die Politik auf 
landes- und gemeindeebene aber 
auch die lokale Wirtschaft dafür be-
geistern, hier ein ganz besonderes 
Naturjuwel für unsere Nachkommen 
zu erschaffen." 

Die Plattform „lebensmittel sind 
kostbar“, ist eine Initiative verschie-
dener in Salzburg ansässiger Institu-
tionen, Vereine und Organisationen, 
die sich für einen achtsamen umgang 
mit Nahrungsmitteln einsetzt. 
In Salzburg werden pro Person und 
Jahr durchschnittlich 18 kg noch ge-
nussfähige lebensmittel im restab-
fall entsorgt. Ein Teil davon ist original 
verpackt und noch nicht einmal ab-
gelaufen. laut einer Studie könnten 
mit den weggeworfenen lebens-
mitteln aus Eu-Haushalten ca. 200 
Mio. Menschen ein Jahr lang ernährt 
werden. Mit dem FleischFreiTag setzt 
die Salzburger Plattform „lebensmit-
tel sind kostbar“ einen akzent hin zu 
einem gesünderen, umweltgerechte-
ren und nachhaltigen lebensstil.

Gut für Mensch, Natur 
und Umwelt

Der Naturschutzbund Salzburg tritt 
für das Wohl von Mensch, Natur und 
umwelt ein. Mit dieser zielsetzung ist 

es eine Selbstverständlichkeit, dass 
auch bei der Erzeugung von lebens-
mitteln die auswirkungen auf die Natur 
und die umwelt nicht außer acht ge-
lassen werden dürfen. Es ist bekannt, 
dass die Produktion von Fleisch ge-
genüber pflanzlichen lebensmitteln 
ein Vielfaches an Energieeinsatz und 
Flächenverbrauch erfordert. also ist 
es nur konsequent, den Verzehr von 
Fleisch zu drosseln. Damit bleibt 
mehr Fläche für extensive, naturna-

he landwirtschaft, zudem auch mehr 
Entfaltungsmöglichkeit für natürliche 
lebensräume und deren Tier- und 
Pflanzenarten und nicht zuletzt be-
deutet das eine geringere belastung 
für die umwelt (weniger Düngemittel, 
Pestizide, Energievergeudung, …). 
Das sollte es uns doch wert sein und 
lust machen, zumindest fallweise ei-
nen FleischFreiTag einzulegen. 
Mitmachen bringt’s!
www.fleischfreitag-salzburg.at

Der FleischFreiTag

Die Plattform „Lebensmittel sind kostbar“ präsentierte die Intitiative FleischFreiTag 
Salzburg bei einem Pressegespräch im Restaurant M32 auf dem Möchsberg.

Naturpark Salzachauen 
eine Vision für den Salzburger Zentralraum 

Dir. Norbert Winding und LR Sepp Eisl 
im geplanten Naturpark Salzachauen
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Der Naturschutzbund Salzburg 
schloss mit der Stadt Salzburg eine – 
über 5 Jahre laufende – Vereinbarung 
zur Pflege der Kulturlandschaft am 
gaisberg ab. Diese basiert auf dem 
vom gemeinderat beschlossenen 
Programm “artenschutz – biotop-
schutz – ressourcenschutz”. Dr. Willi 
Schwarzenbacher übernahm seitens 
des Naturschutzbundes die aufgabe 
zur Erhaltung und Pflege des ökolo-
gisch besonders wertvollen Halbtro-
ckenrasens auf dem gaisberggipfel 
im ausmaß von ca. 5,5 Hektar. Dabei 
gilt die Verpflichtung, die Vertragsflä-
chen jeweils nach dem 1. Septem-
ber jeden Jahres zu mähen und das 
anfallende Mähgut zu entfernen. au-
ßerdem sind die Halbtrockenrasenflä-
chen von Strauch- und baum-Jung-
wuchs zu befreien bzw. frei zu halten.
Willi Schwarzenbacher, der das Pro-
jekt am gaisberg in absprache mit 
dem biologen Dr. reinhard Medi-
cus vom Magistrat Salzburg auf die 

beine gestellt hat, will aber mit dem 
gaisberg-Projekt auch gleich noch 
zur rettung des Klimas und zur Ent-
wicklungshilfe beitragen. So spendet 
er einen großteil des durch seine ar-
beitsleistung anfallenden Erlöses für 
Projekte in Äthiopien und uganda. 
Dort sollen finanziert aus Spenden-
Mitteln des gaisberg-Projekts jährlich 
rund 10 Hektar Ödland aufgeforstet 
werden.

Weitere Infos unter:  
www.menschenfuermenschen.at/
projekte/landwirtschaft/wasser_
durch_aufforstung/index.htm

 

Salzburg sucht den Wiesenmeister 2013 
(LK) Zum dritten Mal findet im Land Salzburg die Wiesenmeisterschaft statt. Beim diesjährigen Wettbewerb bewertet eine Fach-
jury prägende Landschaftselemente auf bäuerlichen Betriebsflächen, wie zum Beispiel artenreiche Hecken, Tümpel, Steinmau-
ern, prägende Einzelbäume oder gestufte Waldränder. Bewerbungen sind bis 15. Juli möglich. Die Prämierung der siegreichen 
Betriebe erfolgt im Oktober 2013. 
Landwirtinnen und Landwirte beeinflussen durch ihre Wirtschaftsweise die Arten- und Lebensraumvielfalt unserer Landschaft 
in hohem Maße. Je vielfältiger und verzahnter die Elemente einer Kulturlandschaft sind, desto vielfältiger ist auch das Lebens-
raumangebot für besondere Pflanzen- und Tierarten.

TEILNAHMEBEDINGUNGEN
Teilnehmen können jene, die aktive Bewirtschafter der Fläche sind und diese seit mindestens drei Jahren bewirtschaften. Es 
können betriebseigene und gepachtete Flächen für den Wettbewerb genannt werden. Anmeldungen sind an das Amt der Salz-
burger Landesregierung, Abteilung 13 Naturschutz, Postfach 527, 5020 Salzburg, Fax: 0662/8042-5505 oder per E-Mail an natur-
schutz@salzburg.gv.at" naturschutz@salzburg.gv.at zu richten. Nähere Informationen sind unter der Telefonnummer 0662/8042-
5518 oder per E-Mail unter andrea.gehmacher@salzburg.gv.at erhältlich. 

Landessieger gibt es in den drei Kategorien "Hecken, Ufergehölze, Gehölzgruppen und Waldränder", "Acker, Wiesenraine, Hohl-
wege und Gräben" sowie "Gewässer". In jedem Bezirk werden die Sieger der ersten bis dritten Plätze ermittelt, die jeweils 1.000, 
500 bzw. 250 Euro erhalten.

Für die Arbeiten in der Natur und den 
guten Zweck haben sich einige Helfer 
zur Gaisberg-Mahd 2012 eingefunden 

Das am Gaisberg geerntete Heu bekom-
men die Schweine des Stadtbauern Ro-
bert Scheck.

Arten- und Klimaschutzprojekt Gaisberg 
wirkt bis Afrika

Tolle Aussicht vom Gaisberg

Eine Baumschule in Äthiopien
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Türkenbundlilie Wasserfrosch

grossglockner.at Like  us

Die Großglockner Hochalpenstraße vereint ein-
zigartiges Fahrvergnügen mit einem Naturerlebnis 
der Superlative. Auf einer Fahrt über die schönste 
Panoramastraße Europas verändert sich Kilome-
ter für Kilometer die Welt: Auf über 2.300 Meter 
Seehöhe regiert die faszinierende Schönheit der 
Natur mit Murmeltieren, Wasserfällen, uraltem 
Gletschereis und dem höchsten Berg Österrei-
chs. Acht kostenlos zugängliche Ausstellungen 
samt Filmvorführungen, Almen und Gasthöfe, 
Themenspielplätze und Wanderwege sorgen für 
einen unvergesslichen Erlebnistag für die ganze 
Familie im Nationalpark Hohe Tauern. 

STEINBOCK AUTOMOBIL-AUSSTELLUNGHOCHTOR 2.504 m BLICK AUF 30 DREITAUSENDER

Großglockner 
  Hochalpenstraße

grossglockner.at

UNVERGESSLICHES 
ALPINES AUSFLUGSERLEBNIS
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